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gebrannten Tonftücken zufammengefetzten Fußböden, (lie lich auch in der Marienburg gefunden haben und

von denen Fig. 49 “) ein Beifpiel aus dem Klofter Zella in Sachfen gibt. Während in Frankreich diefe

Indufirie aber im XII.]ahrhundert blühte, trat fie in Deutfchland erft im XIII. Jahrhundert auf und reichte

bis in das XIV. Jahrhundert hinein.

Die fog. Rheinifchen Fliefen, die Fig. 49-

ihren L'rfprung im XlII. und XIV. ]ahr— '

hundert haben, und zwar in der Gegend

vom Botlenfee bis Cöln, find teils in eine

Form geprefst, deren untere Fläche die

Verzierung im Negativ zeigt, teils durch

Stempel gemuftert. In den meif‘ten Fällen

find es einfache, eingeritzte Linien, welche

durch den Staub und Schmutz, der fich

in diefer Vertiefung anfetzt, die Zeichnung

fcharf hervortreten laffen; felten find die

Linien mit einer gefärbten Kittmaffe aus-

gefüllt. Die Mehrzahl diefer Fliefen ilt

unglafiert, von fein gefehlämmtem Ton

gelblich oder rot gebrannt oder fchwärß

lich angefchmaucht, und enthält entweder

 

jede für fich ein felbfländiges Omament,

oder mehrere inüfl'en wieder zu einem Fliefen im Klofter Zella“).

gröfseren Mutter zufammengefetzt werden.

Bei allen fpielt die Tierwelt eine grol'se Rolle: Löwen, Adler, Drachen, Hirfche, die teils gleichmäßig,

teils wechfelnd einen Teppich bilden im engen Zufammenhange mit der Entwickelung der Gewebe. Fig. 50

Fig. 50. Fig- 52-

 

 

 

 

 

   

 

 

 

Fliefen aus Ulm“).

bis 52 "") Itammen aus Ulm; von Fig. 50 find vier Platten zu einem gefehloffenen Mutter zufammen-

zufetzen; Fig. 53 l"’), aus der Paulskirche in Worms, enthält ein fchlecht nachgeahmtes Weckenmotiv

mit Eichenbl-att. Fig. 54 ""), eine Fliefe von dunkelrot gebranntem _

Ton, grau glafiert, vertieft einen Baum auf einem Nachen darftel- Flg' 53'

lend, an dem zwei Hunde angekettet find, und aus Klofter Heils«

bronn (XIV. Jahrhundert) finmmend, zeigt ein Mufter, das offenbar

arabifchen Seidenftoffen nachgebildet ift; die ganze Zeichnung

erfcheint vertieft, und es ift möglich, dafs eine aus der Fremde

gekommene Originalplntte als Modell Verwendung gefunden hat.

Die Glafur wurde im XV. Jahrhundert häufiger geübt, befonders die

grüne Bleiglafur, nur felten die braune Salzglafur.

Die Fliefen der Spätgotik find mit weit geringerer Sorgfalt

wie die früheren hergeftellt; _die Figuren verlieren den [trengen

 

  

 

“) I"nkf.—chr. nach: VIUI.LET—LE—I)L'C‚ u. zn. U., 1311.11, 5. 264 (Fig. 5".

“>“ l";\kf‚«chr. nach dem Katalog des germanifchcn .\qucmns in Nürn«
Fliefe aus der Paulskirche

berg. 'l'nf. l[ .;\. ij,", lll f.\. 14, i5'. “' \-\ 35, \’ i_:\.34—36 n. X, zu Worms 15)"


